
BESPRECHUNGEN

liegt nNnur ZU Teil der Redaktion und Verlag. Langsames Erscheinen erlaubt
ındes auch gründliches und sorgfältiges Arbeiten. Uns bleibt bei diesem kurzen Eın-
blick in das umfangreiche Werk, tür das kühne Wagnıs, für alle beharrliıch peLan«c
Kleinarbeit un die are geistlıche Lehre danken un!: das erk nachdrücklich
empteh Becker, 5. J

C  'l FEr C  ' Konfessionskunde. Mıt Beiträgen VO  - | Chadwick Ü, d
(de Gruyter Lehrbuch) 8 (AVI 864 5.) Berlin-New ork 1977, de Gruyter.
Die se1t 1926 ın der „Sammlung Töpelmann“ erschienene „Konfessionskunde“ VO:!  —
Mulert vgl ds Zeitschrift (1939) 265-267) ftand Jetzt in dem VO:! Heidel-

berger Kirchenhistoriker Fr. Heyer Banz NEeEU erarbeiteten Lehrbuch MmMit leichem
Tıtel einen Nachfolger. Es wıll der gewandelten Sıtuation Rechnung tragen, ber
ıcht mınder auch eiınem geänderten Verständnis VO  3 „Konfessionskunde“. Der Vor-
ganger war noch einem gewi1ssen Systemdenken des etzten Jahrhunderts verpflichtet
und suchte die hauptsächlichen Gestalten des Christentums autf unterschiedliche,
nı widersprüchliche Grundprinzipien zurückzuführen un: Spaltung un!
Vielta erklären. Dabei gehörte seıin Interesse vornehmlich dem Doktrinalen.
Demgegenüber weitete sıch die Konzeption: ın Erinnerung die KontroverspraXxı1s

Reformationszeit wird eın gemeinsamer Fundus akzeptiert, auf dem Teilzu-
sammenhänge iınnerhalb eines ohnehin fragmentarischen Verständnisses cAristlicher
Exıstenz herausgehoben werden vgl 4) Trotz VorTrangısch Interesses historischen
Tatsachen iSt keine bloß außerliche Addition VO  »3 Selbstdarstellungen beabsichtigt,
sondern eiıne erspektivische Siıcht des KOosmos der Kirchen un: Denominationen VO
einem jesem Fall reformatorischen Standpunkt Aaus (vgl. V) Dıiıese Ziel-
SETZUNG rklärt das auf den ersten Blick seltsame Miteinander VO  } Texten des Vert.
un!: Beiträgen der übrıgen Mitarbeiter.

Aut Heyer gehen 1m wesentlichen die Darstellungen der „Orthodoxen Kırchen des
Ostens“ 10-201) und der „Katholischen Kirche“ 95 zurück, außerdem die
Schilderung VO  —3 Einzelgruppen, namentlıch AUuUS der Sektenszene, ber die CI auch
einen Gesamtüberblick bietet. S0 SLAaMMTL nahezu die Hälfte dieses Bandes ARENS seiner
Feder; daneben 15t ıhm die Koordination der übrigen Beıiträge danken. Für das
Zuziehen von Mitarbeitern wırd auf das Vorbild der Konfessionskunde VO:  -

Algermissen 51969) verwıiesen, doch hebt sıch der vorliegende Band gerade durch die
VO  _ Heyer geübte Koordination davon ab Da sıch nebenbe: emerkt die
katholische Kırche 1im „Algermissen“ nıcht selbst darstelle (wie Heyer behaup-
tet), ISt unzutreffend. Frıes zeichnet vielmehr tür einen ersien Hauptteil 1e€
Römisch-Katholische Kırche“ (Algermissen 4—75), daß n1: die fehlende Dar-
tellun der katholischen Kırche als Argument für das evangelische Gegenstück

emacht werden kanngelten
Die rıgen utoren dieser Konfessionskunde behandeln entweder bestimmte

Einzelaspekte WIie Recht, Gottesdienst uSW. Ö  Ö konkrete einzelne Kırchen un!:
Gruppen. Hinzugefügt egenüber Mulert, ber in Anlehnung Algermissen wurde
eın Schlußabschnitt „VUe umenische Bewegung un Oekumenischer Rat der I__(ird1er_x"
(785—838; von Gassmann). Der grundsätzlıche Autbau olgt dem Vörgänger in
der Reihenfolge: Orthodoxie, andere christliche Gemeinschaften des Orıents, Katho-
lızısmus, Protestantismus bzw Evangelische Kirchen un! Abgetrennte Gemeinschaf-
ten (Sekten Entfallen 1St die umfangreiche, stark systematische Einleitung der
früheren Konfessionskunde ZUgunsten einer knappen „Einführung“ (1"9)1 Au$ der
ben ZUr Kennzeichnung der Absicht schon zıtiert wurde. Diıe Ausführungen ın
diesem Rahmen S1N! NCU, von erkennbarem Wohlwollen und gerade gen-
ber den kleineren Gru PCNH durch das SOr Bemühen ausgezeichnet, ıhnen
wirklich gerecht wWer Im Umfang ha sıch die Gewichte merklich ver-
schoben. Mulert eSCHTIE eLw2 Orthodoxie un: nıchtchalkedonisch Kirchen in
einem Fünftel seines Werkes, widmete dem Katholizismus mehr als eın Drittel.

IZLT 1St den Ööstliıchen Tradıitionen mehr als eın Drittel, dem Katholiziısmus NUur eın
Nappes Drittel, den Kirchen und Bewegungen der Reformatıon ebentalls eın

knappes Drittel zugebillıgt. So erscheint die nNneue Konfessionskunde zußerlich AauS-

BeWOSCNET.
Das eigentlıche Problem angesichts der verwirrenden Fülle christlicher Kirchen

und Denominationen steckt 1n Auswahl und Zusammenstellung des schier unüber-

439



BESPRECHUNGEN

sehbaren Materials. Der „Weg exemplarischer Präsentation“ (8) dürtte seiner
Nachteile der einNZ1g gangbare se1n. Auf objektive Daten un! Informationen, die
wen1g exemplarısch sind, kann allerdings N1:  cht verzıchtet werden. Die Kombination
solcher Gegebenheiten miıt typischen Beispielen stellt die entscheidende Aufgabe. An
den Anfang Heyer eine Skizze der außeren Geschichte der vierzehn autoke-
phalen Kiırchen der Orthodoxie. Auft dieser Grundlage Wll'd anschließend das
kanonische Recht, das Mönchtum, Gottesdienst und Theologie dieser Kırchen VOI-

gestellt. Als Kenner der Orthodoxie vermittelt der Verf. damıiıt nıcht allein einen
beeindruckenden Überblick, sondern bietet einen eigentümlıch akzentulerten Einstieg
für die gesamte „Konfessionskunde“. Historisch gesehen hätte nahegelegen, ZzZuerst
die niıchtchalkedonischen Kirchen der ÄAssyrer, opten, Äthiopier, Syrer, Malabaren,
Malankaren Uun!: Armenier präsentieren, in denen teilweise altere Tradıtionen
weiterleben. ber e1in wirklicher Zugang diesen weithin unbekannten Kirchen
erschließt sıch dem westlichen Betrachter besten wohl ber die Orthodoxie.
Jedenfalls ordnet sıch dann die Fülle der Erscheinungen eichter. Interessant all
diesen Gemeinschatten 1sSt die allenthalben beobachtende Bemühung Erneue-
rung, Verlebendigung und Vertiefung.

Im Mittelstück stellt diese Konfessionskunde die Katholische Kırche (35 Für dxe
nichtkatholische Welt hat siıch hier VOT allem Mit dem I1 Vatikanischen Konzil und
seınen Auswirkungen das früher gangıge Bild gewandelt. Fın kurzes Kapiıtel „Ka-
tholizismus 1m Wandel“e thematisiert dieses Problem, nachdem ZUVOT eın
geographisch angelegter Überblick eınen Eindruck Von der „Weltkirche in allen
Kontinenten“ geboten hatte. Eıgene Behandlung erfahren Strukturprobleme, Kon-
LrOversen mıiıt evangelischer Theologie, das Verhältnis Kirche Welt, die katholische
Frömmigkeit, Tendenzen systematischer Theologie un der Oekumenismus. Aller-
dings S11 nıcht alle vorgelegten Informationen zutreffend; die ZUur exemplarischenVorstellung herangezogenen und geschilderten Erscheinungen ergeben eın
schiefes Bild Anzuerkennen leiben el un Wohlwollen des Verfassers, doch
leider hielt offensichtlich ıcht für erforderlich, die Darstellung noch einma in
Diskussion miıt katholischen Fachleuten überprüfen, sachliche Unrichtigkeiten

korrigieren und eigene Wertungen mit katholischer Sicht konftfrontieren. Dıie
altkatholische Kirchengemeinschaft wird anschließend VO  e eiınem Altkatholiken be-
schrieben, ÜAhnlich WwW1e annn die Anglikanische, die Evangelisch-lutherische un die
Evangelisch-reformierte Kirche Gelegenheit ZUr Selbstdarstellung erhalten.

Die Reformationskirchen un ıhre Entwicklun lassen sıch verständlich 1Ur dar-
stellen Rückgriff aut teilweise sehr partiıkulä Geschichte, auf bisweilen CNHE
Bedingungen un! Umstände, die heutzutage immer wieder VOrLr die Frage stellen, w1e
weıit diese VO':  ; bestimmten christlichen Ausprägungen nicht ablösbaren Voraus-
sSetzungen noch nachvollziehbar siınd un übernommen werden dürtfen. Die Aus-
wirkung der reformatorischen Bewegung ber ZWIiNgt jeden, der dieser Vielfalt
fremd gegenübersteht, ZUr Auseinandersetzung MmMit Sıcht- und Denkweisen, die
durchaus als legitim cAristlich gelten mussen. Um s1ie sollte e gehen, wenn die Fülle
VO  3 Informationen Aaus einer Vielzahl VO  -} Kirchen, Aufbrüchen, Gruppen un
Tendenzen 1m etzten Teil dieser Konfessionskunde die Gefahr heraufbeschwört,
daß der Leser der gesuchten Orijentierung 1m undurchschaubaren Vielerlei
steckenbleibt. Gerade die Betrachtung der Sektenszene, die 1er außerordentlich
breit gefaßt 1St un uch noch Freimaurer, Christian Science, Adventisten, Zeugen
ehovas einbezieht, kann 1m ZCeENANNTILEN 1n ratlos machen.

Die Breite dieses Werkes ber dürfte seinen ersten Wert darstellen, selbst wenn
bewuft nıcht alle Erscheinungen eintach aufgezählt werden. Eın zweıter Wert steckt
in den gebotenen Informationen, die War nıcht die Konsultation VO  3 Fachpubli-
kationen und Lexika CErSParceN, 1n der Regel jedo eiınen zutreftenden ersten Eın-
druck vermitteln der korrigiert werden kann un: hier un! da korrigiert werden
uß). Eın dritter Wert lıegt in der anschaulichen Lebendigkeit der Darstellung, w1ıe
sıie ein u Lehrbuch auszeichnen sollte S0 werden Grundlagen vermittelt, auf
denen einer gern und nıcht vergebens weiterbaut. Eın vierter Wert 1St die CVANKE-
lische Sıcht VOon Orthodoxie, Katholizismus und Okumenischer Bewegung, die dem
Orthodoxen der Katholiken verstehen 1Dt, W1€e 1n den Reformationskirchen
gesehen wiırd. Für gemeınsame Gespräche un Aktionen 1st das von Nutzen. Alles
in allem WIFr! diese Konfessionskunde ZU unentbehrlichen Handbuch werden.
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Deshalb ist abschliefßend noch autf einıge Unzulänglichkeiten hinzuweısen, die bei
einem Handbuch stärker 1Ns Gewicht tallen. Zahlreiche Druckfehler zeıgen, daß die
etzten Korrekturen nıcht genügend Sorgfalt erfuhren. Grobe Sınnstorungen lieben
stehen 2351 Zr —10 0. 628 V e un: S, 680 V (wo „Unı-
versalıtit“” „Universität“ heißen uß) Falsch der unzurei  en sind ıne Reıhe
VO'  3 Namen, Daten und Ortsangaben, Ww1e Z.. 438 Massaglıa (statt richtig: Pas-
saglıa), 471 Zacchi enturı (statt: Tacchi Venturi1), 29 / nn V. 1864 (statt:
500 AD u.,. 1946 (statL: oder 255 Haliarnaß (statt: Halikarnafß), 273 Serrae

Malabriae (statt: Terrae alabrıae), 259 Podkarparhien (statt Podkarparthien Y

1Ur ein1ges ennen. werwiegend wirken sich solche Versehen immer W I1Ie

in den Literaturangaben AdUu>, die unbrauchbar werden. An ıhnen 1St übrigens
ein weıterer Mißstand abzulesen, der darin besteht, daß INa  $ sich ıcht einheit-
ıche Schreibung der Eıgennamen und 1n der Zitationsweise bemühte. Einheit-
lichkeit würde die Benutzung dieser Konfessionskunde wesentli: erleichtert en
Ahnliches oilt VO:  ; der deutlichen Vorliebe für e a sehr ungewohnte Fremdworte
wıe eLWwW2a Respons (538, 545) für Ntwort. Diese Ausstellunge betreften Erschwer-
nısse für den Gebrauch des VWerkes, berühren dagegen die obengenannten Werte als
solche wenıger.

In einer abschließenden Wertung darf VOr allem gefragt werden, w1e MmMIit dem
Ware nıeinen Standpunkt steht, dem diese Konfessionskunde verpflichtet 1St.
diesen Stand-möglich, da{ß ökumenische Annäherung 1n 1Absehbarer eIt erlaubt,

nkt als Basıs VO:  } Konfessionskunde 1mM Gemeinchristlichen finden? S0 nämlıich,
daß sıch Selbstdarstellungen der Kirchen und Gruppen N1:  cht 1Ur additiv 11-

stellen lassen, son ern mi1t Skumenischer Rücksicht auf die Brüder verfaßt, diesen
die Selbstdarstellung der anderen als Zeugn1s des Christlichenumgekehrt erlauben,

daß der garstıge Graben ZWI1IS!  en der Sicht, die Ma  -anzunehmen? Anders gesagt: die diese VO  3 sıch aben, durch soviel gemeinsamvon den anderen hat, un! Jjener,
Christliches überbrückt wird, daß eın chter Verkehr möglich WIr: Insofern diese
Konfessionskunde eın Schritt auf dieses Ziel hin 1st, wird S1e cselbst ökumenis
bedeutsam und wirksam se1in. K.H.: Neufeld,S.]

Barcala; Andres Montgolfier, Jeannıne de TrONC;, Do-
C y Nuevas formas de anadlısıs de LEeXLILOS E  S cerebros electronicos (Publ

de la Universidad Pont. Comillas, Madrid, Serie Estudios, D, Teologia, 1, 3
80 (260 5 Madrid 1976, apsa.
Dıie Vertasser dieser Studie wollen darın einen Weg zeıgen, w1e ia  $ dıe modernen

Rechenautomaten ZUr Analyse VO  3 Texten 1n Dienst nehmen kann Dieser Dienst
oll sıch einerselts nıcht darauf beschränken, da{fß der Rechner NUur das Wortmaterial
mit statistischen Angaben un: den jeweiligen Kontexten Zur Verfügung stellt, w1e

1€eSs eim Index Thomuisticus geschehen 1St vgl a2zu schr. 97 435
bis 444), anderseıits ber auch nıcht 1n einer syntaktischen Analyse der Satze be-
stehen, Ww1e dies für automatiısche Übersetzungen angestrebt WIr'! und eıne er-
gerechte Grammatiık ZUr Voraussetzung hat. Das Ziel 1St vielmehr, den Wortschatz
eines Werkes, seine sıch darın bekundenden Themen un Strukturen durch Ma-
schinenprogramme aufzubereıiten, daß dem Forscher dadurch, unabhängıg VO  3

seinen vorgefafßten Meınungen, eine Fülle VO:  $ möglichen Fragerichtungen und
Hypothesen der Interpretation nahegelegt werden, die dann allerdings anhand
des Textes selber überprüfen mufß Den Weg azu wollen die Verfasser durch die
Analyse eines kurzen Textes aufweıisen und ann dıe dabei gefundene Methode autf
wel längere Texte auf Tertullian un Ambrosius anwenden (Einleitung, —

Das Kap stellt die Instrumente der Analyse VOor (25—60) Es betriftt die „Über-
setzung“ des Textes in eine maschinengerechte Sprache. Als erstes mu{ß der
ext in kleinste Sinnabschnitte („Paragraphen“) eın eteilt werden, die ıcht NOL-

wendig mit Je einem atz 7zusammenfallen. Dann Wer die eine Bedeutung tragen-
Wörter ausgesöndert un auf iıhre Grundtorm gebracht (Lemmatıisıerung). Dıie

Nummer des Paragraphen und die Stellung eines Wortes darın jefert dessen
„Adresse“. Nun werden die Beziehungen ZW1S:  en diesen Wörtern ix}nerh:}lb eines
Paragraphen definiert. Die Art der Beziehung wird jedoch 1Ur iın ftormalen
Schematisierung angegeben, das kombinatorische Verfahren der Maschine
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